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Hallo, hiermit möchte ich euch meine persönlichen Erlebnisse während den 
olympischen Spielen 2008 in Peking schildern.  
Ich hoffe, ich kann euch ein wenig an dem einmaligen Flair teilhaben lassen.  
 
 
Tag 1&2: Nach einem langen Flug (mit diversen Schwierigkeiten) haben mich bei der 
Ankunft die imposante Größe des Flughafens, der Smog, das Menschenchaos und 
die riesige Eingangshalle unseres Hotels beeindruckt. „Ich war erschdmol platt“ (wie 
man es so schön auf pfälzisch sagen würde). Nach dem Einzug in unsere Zimmer 
(übrigens ziemlich komfortabel) ging es direkt zum „Platz des Himmlischen Friedens“. 
Dort haben mich erneut die enormen Menschenmengen fasziniert, von denen 
„mindestens die Hälfte“ Fotos mit oder von uns machen wollten (Wusste gar nicht, 
dass man mit so einer Kleinigkeit so viele Menschen erfreuen kann).  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Tag 3: Obwohl die Nacht sehr kurz war (und die Regeneration auch) war ich sehr 
gespannt auf die „Verbotene Stadt“ und „Den Tempel des Himmels“. 
Ich war begeistert von der enormen Baukunst, der  Liebe zum Detail bei den 
Verzierungen und der Rangordnung der verschiedenen Gebäude. Es gab für jeden 
Zweck ein eigenes Haus, z.B. ein Haus zum Entspannen, ein Haus zum Schlafen, 
ein Haus zum Ausruhen usw. Das heißt hier hatte jeder mindestens 5 Häuser… 
Das einheimische Essen, das uns in unserer Mittagspause stolz angeboten wurde, 
war sehr gewöhnungsbedürftig (die Identifikation war schwer möglich, ich glaube es 
gab  Heuschreckenbeine o.ä. als Vorspeise). 
Mir persönlich hat sehr gut die Ungezwungenheit der Menschen gefallen, die vor 
dem Himmelstempel spontan Musik machten, sich dehnten oder ähnliche Dinge, 
ohne ein Gefühl von Peinlichkeit, ausübten.  

 
 
 
 
 
 
Tag 4: Der Tag begann für mich als begeisterte Handballspielerin natürlich mit einem 
(von vielen) Highlights, dem Spiel der deutschen Frauen gegen Korea (20:30). Trotz 
der Niederlage war die Stimmung in der Halle riesig. Da wir vorher das Spiel Angola 
gegen Norwegen gesehen hatten war der Hunger dann auch riesig. Wir hatten die 
Ehre im Champions- Club (im Marco Polo Hotel) mit diversen bekannten Sportlern 
essen zu dürfen. Wir haben natürlich die Gelegenheit genutzt und Autogramme 
ergattert.  

 



Tag 5: 
Zum Ausgleich der Geschlechter haben wir uns natürlich auch das Handballspiel der 
Männer angesehen. Es begann mit China gegen Frankreich und endete mit Spanien 
gegen Polen. Auf der Heimfahrt wurde mir bewusst, wie schwer es ist, wenn man 
kein chinesisch kann. Obwohl wir die Strecke mittlerweile ziemlich gut kannten, 
konnten wir den Taxifahrer nicht davon überzeugen, dass er sich verfahren hat. 
Unser Taxi kam „sage und schreibe“ 45 Minuten nach den Anderen an. Bei der Fahrt 
durch die dunklen Gassen Pekings wurde uns schon ziemlich mulmig. Jedoch nimmt 
man doch gerne für umgerechnete 7 € eine unvereinbarte Stadtrundfahrt in Kauf.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Tag 6: 
Für heute war der Besuch der „Chinesischen Mauer“ und eines „Hutongs“ (einer 
chinesischen Altstadt) geplant. 
Hoch zur Mauer ging es per Gondel. Obwohl wir schwere Bedenken zwecks „TÜV- 
Abnahme“ hatten, haben wir die Mauer heil erreicht. 
Die Mauer ist ein Naturerlebnis, weil sie unter anderem die Grenzen zwischen der 
Mongolei und China umfasst und ein außergewöhnliches, von Menschen gebautes 
Gebilde darstellt. Nach dem Glaube der Chinesen bin ich nun ein echter Chinese (da 
ich einmal auf der Mauer war). Hätte ich sie zwei Mal betreten, wäre ich nun ein 
Held. 
Beim Besuch einer chinesischen Familie in dem Hutong haben mich die ärmlichen 
Verhältnisse sehr bewegt. Dazu kommt das schwierige politische Klima, das es den 
dortigen Menschen verbietet, sich sowohl negativ über die Lebenssituation als auch 
das Regime zu äußern.  
 
 

 
 
 
Tag 7: 
Voller Optimismus machten wir uns auf den Weg zum Rudern.  
Leider wurde dieser Wettkampf wegen Gewitter abgesagt. 

 



Tag 8: 
Natürlich ging es sportlich weiter und es war uns vergönnt, die Hockeyspiele Belgien 
gegen Holland und Deutschland gegen Korea zu genießen. 
Seit dem Beginn der olympischen Spiele haben wir die deutschen Teams nach 
besten Kräften und auch mit großer Lautstärke angefeuert. 
�  siehe Fanblock 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Tag 9: 
An diesem Tag hatten wir ursprünglich Karten für das Wasserballspiel Australien 
gegen Ungarn. Da die Wasserballhalle und die Handballhalle in einem Areal lagen, 
kamen wir auf die Idee unsere Wasserballkarten gegen Handballkarten (Männer 
Deutschland gegen Russland) zu tauschen. Da dies eigentlich nicht erlaubt war 
wollten uns die Sicherheitskräfte nicht in die Halle lassen. Doch durch unsere hohe 
Überzeugungskraft gelang es uns, die zweite Halbzeit noch mitzuerleben. („Da hat 
sich der vorausgegange Ärger voll gelohnt“)… 
Wir hatten so gute Plätze, dass wir unsere National- Mannschaft wortwörtlich 
„hautnah“ erleben konnten, sodass ich das Schweißband des Spielers Jansen 
ergattern konnte. Jippie 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Tag 10: 
Das Highlight des zehnten Tages waren für mich die Leichtathletikdisziplinen im 
„Vogelnest“. Es war alles phänomenal: Die Atmosphäre, die Größe (das Vogelnest 
fasst mehr als 92.000 Zuschauer), die Athleten und das Live- Erlebnis. Es war durch 
nichts mehr zu toppen, denn ich durfte die Siegerehrung meines 
Stabhochsprungvorbildes Yelena Isinbajewa miterleben, die am Tag zuvor wieder 
mal einen neuen Weltrekord aufgestellt hatte!!!  
 
 

 
 
 
Tag 11: 
Zu Beginn des Tages schauten wir uns den äußerst spannenden Triathlon- 
Wettkampf der Frauen in einem abgelegenen Stadtteil an.  
Danach durften wir uns mehrere Turnwettkämpfe (u.a. Reckfinale der Herren) 
anschauen.  
Anschließend ging es zum Abendessen in den Championsclub, wo es „leider“ nur 
noch einen Platz am Tisch von Frank von Beehren und Daniel Stephan (beides 
Handballer, die ehemals in der Nationalmannschaft agierten) gab. Was wir natürlich 
zutiefst bedauerten… 

 



Tag 12: 
Tagsüber starteten wir eine von vielen Erkundungstouren durch „Pekings 
Shoppingmeilen“. Dabei entdeckten wir unsere Lieblingsstraße, die „Fressmeile“, 
was uns das ein oder andere Mal vorm Verhungern gerettet hat. 
Mittags stand der Besuch im „Deutschen Haus“ in Peking an. Leider waren die 
Sicherheitsvorkehrungen so hoch, dass wir nur zu einer Zeit hinein durften, als sich 
kein Sportler drin befand.  
Abends durften wir wieder hautnah unsere Leichtathleten anfeuern.  

 
 
 
Tag 13: 
Sogar für uns gab es einen „Sportfreien Tag“, den wir als Mädels natürlich in dem 
berühmtesten Handelshaus Pekings verbrachten, der so genannten „Silk Street“. Ich 
persönlich fand es schwer bei einem von mir fest gesetzten Limit standhaft zu 
bleiben, da die gewieften Händlerinnen mir ein schlechtes Gewissen suggerierten 
(„You want to kill me!“) 
 
 
 

 
 
 
 
 
 



Tag 14: 
Der Tag begann mit einer fieberhaften Suche nach Eintrittskarten für das 
„Vogelnest“,  da ich mir die Qualifikation der Stabhochspringer und somit meines 
Vereinskameraden Raphael Holzdeppe nicht entgehen lassen wollte. Nach einer 
regelrechten Zitterpartie auf dem Schwarzmarkt gelang es uns zwei Karten für 
jeweils 100 € zu erkämpfen („Mist, so viel Geld für einen wahrscheinlich schlechten 
Platz“). Doch der Preis war uns egal, denn wir wollten unbedingt Raphael ins Finale 
jubeln. Um so größer war dann die Freude, als wir feststellten, dass sich unsere 
Sitzplätze in der 8. Reihe direkt gegenüber dem Siegerpodest befanden. 
Doch das allein toppte es noch nicht: Usain Bolt lief auch noch einen neuen 
Weltrekord über 200 Meter und unser Freund schaffte die Qualifikation ins Finale. 
Was für ein Tag… 
 

 
 

 
 
 
 
 
Tag 15:  
Nach so vielen spannenden, Einzigarten Momenten gönnte man uns einen Tag zur 
Erholung, den wir auch dringend mal brauchten. 
 
 



Tag 16: 
Am letzten uns verbleibenden Tag durften wir das Volleyballspiel China gegen Cuba 
(Spiel um Bronze) inmitten des chinesischen Fanblocks verfolgen. („Wir wussten gar 
nicht, dass Chinesen so viel Emotionen zeigen können“). 
Abends mussten wir uns ausnahmsweise mal sportlich betätigen, denn wir hatten 
unsere persönlichen „Olympischen Spiele“. 
 Der moderne Dreikampf: 
Disziplin 1: „Hürdenlauf zweier Athleten mit aneinander gebundenen Füßen“ 
Disziplin 2: „Rhythmische Sportgymnastik: Freestyle �  mit eigener Gesangseinlage“ 
Disziplin 3: „Teebeutelweitwurf“  
Für mein Team hieß es „Gold“ (eigentlich ein Kinderspiegel mit der Aufschrift „Gold“) 
und einem Riesen Band, so dass wir unsere Medaille alle gleichzeitig tragen 
konnten.  
 
 

 
 
 
 
Tag 17: 
Äußerst betrübt traten wir den Heimflug an. Im Gepäck hatten wir viele Mitbringsel 
und viele unvergessliche Eindrücke 
.  

Der Traum von Olympia wurde wahr! 
 



 
Abschließend kann man sagen, dass trotz aller vorangegangenen Diskussionen und 
Ängsten diese Spiele nicht nur für mich unauslöschlich bleiben. Ungeachtet aller 
kulturellen Unterschiede war doch festzustellen, dass Sport alle Menschen verbindet.  
Ich danke all denen, die mir diese Reise ermöglicht haben, insbesondere dem 
Sportbund Pfalz, Thomas Stauder und unserem Schulleiter Herrn Groh.   
 
 
 
 

 


